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7. Im Zeitalter der Dampfschifffahrt: 
Wolgafahrten als Fahrten in die eigene Kultur 
und Geschichte 

7.1. Vorbemerkung 

Die Bevölkerungsmehrheit Russlands kannte in der Mitte des 19. Jahrhunderts 
ihr eigenes Land weder aus eigener Anschauung noch durch Lektüre. Dabei 
war sie trotz der erst 1861 aufgehobenen Leibeigenschaftsordnung in den 
Jahrhunderten zuvor sehr mobil gewesen. Aber der lebensweltliche Hinter-
grund geographischer Mobilität war durch sehr spezifische Zwecke und Ziele 
geformt: die Flucht aus der Leibeigenschaft (»Läuflingswesen«) in die weniger 
vom Staat durchdrungenen peripheren Regionen, ein im nördlichen Teil 
Russlands durch den geringen Bodenertrag erforderlicher jahreszeitlicher 
Wechsel zwischen der Arbeit auf dem Feld und gewerblicher Tätigkeit im 
Dorf oder in der Stadt, auch die Arbeitsmigration von bäuerlichen Sonder-
gruppen wie der Treidler und von handeltreibenden Bauern, die gewaltsame 
Umsiedlung von Bauern auf gutsbesitzerlich-adligen Willen, der Militärdienst, 
die Verschickung nach Sibirien oder das Wallfahrtswesen, um nur einige 
Gründe zu nennen. Die geographische Mobilität wurde auch durch den 
schlechten Zustand der Verkehrswege, Land- wie Wasserwege, behindert.  
Kaufleute hatten seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts immer wieder 
ihre Verbesserung gefordert. Trotzdem waren sie in der Mitte des 19. Jahrhun-
derts noch in einem kümmerlichen Zustand und nur im Sommer und Winter 
zu gebrauchen. Aber ohne Zweifel setzte im 19. Jahrhundert ein beschleunig-
ter Wandel ein. Neue Technologien wie das Dampfschiff begannen in der 
Mitte des Jahrhunderts die alten Segel- und Ruderschiffe abzulösen, erste Ei-
senbahnen begannen durchs Land zu fahren. Die wirtschaftlichen Beziehun-
gen dynamisierten sich mit dem Wegfall der Leibeigenschaftsordnung, die 
Migration in die Städte beschleunigte sich, und es entstanden neue Möglich-
keiten der Beschäftigung in Gewerbe und Industrie. Aus den russischen Kauf-
leuten waren noch keine Bürger geworden, aber ältere kirchlich-patriarchali-
sche Bindungen brachen auf und Unternehmergeist wurde erkennbar.  

Die bäuerliche Bevölkerungsmehrheit war aber weder lese- noch schreib-
kundig. Sie hatte auch keine Verwendung für ein abstraktes geographisches 
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Wissen und sah deshalb auch keine Notwendigkeit, es sich anzueignen.1 
»Volksaufklärung« war ein Schlagwort, das in der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts innerhalb der sich als Intelligencija verstehenden intellektuellen oder 
akademischen Sozialgruppen Verbreitung gefunden und in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts in die Gründung von einigen »Volksaufklärungsvereinigungen« 
gemündet hatte.2 Die Dorfgeistlichkeit fiel aufgrund ihres geringen kulturellen 
Interesses für solch ein Projekt und eine aktive Rolle in solchen Vereinigungen 
weitgehend aus. Die Vereinigungen entfalteten in der ländlichen Bevölkerung 
erst seit den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts eine intensivere Tätigkeit, 
häufig in Verbindung mit den Landschaftsorganen (zemstva). Patriarchalisches 
Verhalten und ein normatives Verständnis dessen, was die bäuerliche Bevölke-
rungsmehrheit wissen sollte, führten häufig zu Konflikten mit den Lesewün-
schen einer sich alphabetisierenden Bevölkerung, vor allem der in die Städte 
abwandernden bäuerlichen Bevölkerung, die Helden-, Räuber- und patrioti-
sche Kriegsgeschichten in Wort und Bild, in Zeitungen wie Volksbilderbögen, 
bevorzugte.3 Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts hatten Adlige das intellektuelle 
Leben bestimmt, und manche Gutshäuser waren zu kulturellen Zentren auf 
dem Lande geworden. Die Zahl der Gelehrten oder Wissenschaftler in den 
großen Städten Russlands war noch gering, aber sie hatten Verständnis für 
abstraktes geographisches und kulturhistorisches Wissen, das sie in Enzyklo-
pädien und anderen Formen veröffentlichten. Über die Herkunft des Namens 
Wolga und die frühe Geschichte ihrer Erforschung konnte man sich in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts in einigen Nachschlagewerken gut informieren. Im 
Enzyklopädischen Lexikon erschien in den 1830er Jahren ein Artikel, der darauf 
hinwies, dass Herodot und Ptolemäus die Wolga zwar bereits (als Ra oder Rau 
und Aras, Araks, Araxes) kannten, aber nur eine ungenaue Kenntnis über ihren 
Verlauf hatten. Er wies auch darauf hin, dass die mittelalterlichen arabischen 
Geographen die Wolga recht gut kannten und sie bis zur Gegenwart bei ihrem 
Namen Itil’, Etel’, Etil’ oder Atil’ nannten. Der Artikel selbst ging von der 

—————— 
 1 Joachim Krumbholz: Die Elementarschulbildung in Russland bis zum Jahre 1864: Ein Beitrag 

zur Entstehung des Volksschulstatuts vom 14. Juli 1864. Wiesbaden 1982; skeptisch über die 
Erfolge der Schulpolitik unter Alexander I. auch Jan Kusber: Eliten- und Volksbildung im Za-
renreich während des 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Studien zu Diskurs, 
Gesetzgebung und Umsetzung. Stuttgart 2004. 

 2 Zu den »Alphabetisierungskomitees« Hausmann, Gesellschaft als lokale Veranstaltung, 
S. 129–135. 

 3 Ausführlich Jeffrey Brooks: When Russia Learned to Read: Literacy and Popular Literature, 
1861–1917. Princeton 1985; L. McReynolds: The News under Russia’s Old Regime: The De-
velopment of a Mass-Circulation Press. Princeton Univ. Press 1991; Sytowa, Lubok; Chro-
mov, O.R.: Russkaja lubočnaja kniga XVII–XIX vekov. Moskva 1998; Iskol’dskaja, K.K. u.a. 
(Hg.): Mir narodnoj kartiny. Moskva 1999. 
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finnischen Herkunft des Namens Wolga aus, unter dem der Fluss jetzt »in 
ganz Europa« bekannt sei und der »heiliger Fluss« bedeute.4 

Das Aufkommen der Dampfschiffe und der Dampfschifffahrt auf der 
Wolga5 verdeutlicht vor allem das Wechselverhältnis zwischen technologi-
schem und kulturellem Wandel. Die Bevölkerung Russlands kannte ihr Land 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts bereits deutlich besser – auch wenn diese all-
gemeine Aussage empirisch nur schwierig zu belegen ist –, weil sich die infra-
strukturelle Erschließung verbessert hatte und die Alphabetisierung der Bevöl-
kerung fortgeschritten war. Die Wahrnehmung von Orten, Regionen und Er-
eignissen begann sich zu wandeln; abstrakte Kategorien wie Nation und Staat 
wurden mit konkreten Orten und historischen Spuren in der materiellen Kul-
tur verknüpft und gewannen in der Bevölkerung an Bedeutung. Der kultur-
geographische und -historische Horizont der Bevölkerung ordnete sich räum-
lich neu. Orte und Regionen eines Landes wurden von einem wachsenden Be-
völkerungsanteil auch miteinander oder im internationalen Maßstab verglichen 
und erhielten vor diesem Hintergrund neue Bedeutungen. Da Geschichte für 
die Legitimations- und Identifikationsprozesse von Gemeinschaften im 19. 
Jahrhundert an Bedeutung gewann, vor allem als nationale Gemeinschaften, 
erhielten Orte und Regionen ihre Bedeutung immer mehr durch ihre Bedeu-
tung für die nationale Geschichte. Die Ewigkeitsillusionen der Nationen 
weckte im 19. Jahrhundert bei ihren Protagonisten das Interesse, sich leben-
dige kollektive Erinnerungen und Erinnerungsorte als nationale anzueignen. 
Das war ein Homogenisierungsprozess, der sowohl integrierte als auch aus-
schloss.  

Die Wolga wird im Folgenden in diesem allgemeinen Kontext als ein Erin-
nerungsort untersucht, der – so meine Hypothese – eine Umdeutung erhielt 
und in unterschiedlichem Ausmaß nationalisiert wurde. Erinnerungsorte haben 
die Funktion, eine kollektive Erinnerung zu stabilisieren. Sie entstehen in Kri-
sensituationen, wobei die Krisen häufig in einem drohenden Verlust an Tradi-
tion, an lebendiger kollektiver Erinnerung bestehen. Nach Pierre Nora können 
Erinnerungsorte diese Funktion nur dann überzeugend übernehmen, wenn 
eine materielle Dimension des Ortes und eine symbolische Dimension des 
Gedächtnisses zusammentreffen.6 Wenn die Wolga als ein Erinnerungsort 
untersucht wird, der im 19. Jahrhundert einer Nationalisierung unterlag, so ist 
noch einmal darauf hinzuweisen, dass er nicht durch ein bestimmtes Ereignis 

—————— 
 4 Artikel »Volga« in: Sobranie sočinenij Senkovskago (Barona Brambeusa). Bd. IX. S.-Peterburg 

1859, S. 209–217. 
 5 Anregende Studie: Heide Gerstenberger und Ulrich Welke: Vom Wind zum Dampf. Sozialge-

schichte der deutschen Handelsschifffahrt im Zeitalter der Industrialisierung. Münster 1996. 
 6 Nora, Zwischen Geschichte und Gedächtnis, S. 32. 
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(eine Schlacht) oder eine bestimmte Person (ein Held, ein Denkmal) struktu-
riert ist und dass er für unterschiedliche Akteure bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
dert sehr verschiedene (auch regional verschiedene) Bedeutungen hatte. 

Zu einem neuen Erinnerungsort wurde die Wolga im 19. Jahrhundert vor 
allem, so eine weitere Hypothese dieses Kapitels, durch die Dampfschifffahrt, 
denn sie transportierte nicht nur in bis dahin ungekannten Mengen Güter, 
sondern auch Menschen über den Fluss. Sie schuf erstens ein neues Verhältnis 
zwischen technologischer Modernisierung und kulturellem Wandel, zweitens 
eine soziale Öffnung und Zugänglichkeit der Wolgafahrt für neue Bevölke-
rungsgruppen, drittens neue Zwecke für eine Wolgafahrt, die viertens die 
Verbreitung von kulturellem Wissen erforderlich machten und förderten. Das 
Kapitel analysiert die Wolgafahrt auf dem Dampfschiff als eine rituelle Hand-
lung, das heißt als eine symbolische, sinnschaffende Handlung, die eine kultu-
rell ordnende Funktion ausübte und ein Mittel zur Gemeinschaftsstiftung und 
zur Reproduktion der sozialen und kulturellen Ordnung war.7 Zu einem neuen 
Erinnerungsort wurde die Wolga aber nicht ausschließlich durch die Wolgafah-
rer und -fahrten, sondern auch durch die Leser der Wolgaführer. Sie waren 
gewissermaßen Wolgafahrer »der zweiten Art«, unternahmen als Leser und 
»Wirklichkeitssimulanten« die Fahrt im Kopf mit. Erst durch sie wurde die 
Wolgafahrt gewissermaßen zu einem Massenereignis. 

Die neue Art und Weise der Wolgafahrt stand in einer Beziehung zu den 
Wolgaüberquerungen und Wolgafahrten der vorherigen Jahrhunderte, und so 
steht dieses Kapitel auch in einer logischen Folge zu den vorherigen Kapiteln. 
Zu fragen ist aber, ob es auch bewusste Rückbezüge gab, sodass von einer 
Gedächtnisgeschichte gesprochen werden kann. In den Wunderdarstellungen 
des 17. Jahrhunderts war die Flussüberquerung bereits eine reflexive und exis-
tentielle Handlung gewesen, aber dieses kulturelle Wissen oder diese kulturelle 
Tradition war den Fahrgästen auf einem Wolgadampfschiff im 19. Jahrhundert 
kaum präsent. Trotzdem war für viele Wolgafahrer des 19. Jahrhunderts die 
Wolga ebenfalls ein reflexiver Raum, und die Wolgafahrt nicht nur ein sinnli-
ches, sondern auch ein reflexives Ereignis. Die Wolgafahrt auf dem Dampf-
schiff stellte für manche eine kulturelle Möglichkeit dar, jenseits der Arbeit und 
räumlich getrennt von der täglichen Lebenswelt über das eigene Leben nach-
zudenken, oder über Russland und das eigene Verhältnis zu Russland. Sie er-
öffnete ihnen dafür eine spezifische landschaftliche, kulturhistorische und 
kulturgeographische Perspektive. Diese besondere reflexive Möglichkeit ent-

—————— 
 7 Anuréa Belliger u. David J. Krieger (Hg.): Ritualtheorien. Ein einführendes Handbuch. 

2. Aufl. Opladen 2003, die Einleitung auf S. 7–34. 
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